
AN ALLE DIE AUF DER SUCHE NACH WEGEN SIND.. -- --

..WIE MENSCHENWURDIGES LEJ.lli.HIER UND WELTWEIT
AN GANZ KONKRETEN FRAGEN ORGANISIERT
UND DURCHGESEID WERDEN KANN

aus 20 jahren ausnahmezustand gegen
die gefangenen, folter und vernichtung.
geht es jetzt darum, ihr recht auf leben
durchzusetzen - ihre freiheit erkämpfen!

justizminister kinkel hat mit seiner
ankündigung im januar, einige haftunfähi­
ge gefangene und einige von denen, die am
längsten im knast sind, freizulassen, das
erste mal von staatlicher seite offen ge­
macht. daß es fraktionen im apparat gibt,
die begriffen haben. daß sie widerstand
und gesellschaftliche widersprliche nicht
mit polizeilich-militärischen mitteln in
den griff kriegen.

gegen die gefangenen haben sie seit 20
jahren auf vernichtung gesetzt.

die kinkel-ankündigung wirft die frage
auf. ob der staat dazu bereit ist, aus dem

ausmerz-verhältnis, das er gegenüber..il11lm..­hat, die für eil! selbstbestinimtes "Tei:ierL""
Jgimpfen. die sich nicht der macht des
geRles beugen, die eigene interessen und
ziele entgegen den profitinteressen formu­
lieren und umsetzen.

sam mit anderen nach lösungen zu suchen.

wir denken,solche zusammenhänge ~ Cl

können die basis werden von der kraft. dic;,. (
wir 2e2enmacht von unten 2enannt haben.
und die so nOCh mcht .lebt. solange eine
solche gesellschaftliche alternative zur
~törung und verzweiflung Imsystem
nicht spürbar und greifbar existiert, wer­
den es immer mehr werden. die ausge­
grenzt und ohne perspektive alleine blei­
ben, immer mehr. die an· der nadel
verrecken oder in den selbstmord getrie­
ben werden usw. und es wird dabei
bleiben. daß immer mehr leute den faschi­
sten hinterherlaufen.

aus unseren erfahrungen und aus den
diskussionen mit genossinnen über 1lI1e

diese, fragen steht für uns hellte fest, daß

d!e ~erlll~ iridiesemproz~~vonaufbaunlch Im mtttelpunktstehen an~
gezielt tödliche aktionen von uns gegen

spitzen aus staat und wirtschaft können J

den jetzt notwendigen prozeß im moment

_nicht vor anbringen. weil !li","'ie ~e.'iamtc; .

SituatIOn tür alles was i .
un r a e. le auf der suche sind.
es leren.

die 9uaiMt solcher a!1griffe setzt eine
klamelt darüber voraus, was sie an verän­

~en konkret 10 ~ang setzen können.
lese. larheit kann ~s~e~ 10 emer zeit, inder es tur alle um em slch- lOden auf neuer

grundlage geht. nicht geben. so verstehen
wir das auen, wenn uns welclle sagen, mit
solchen aktionen nehmen wir das erget5'im'"
~Ch schon vorweg. -

wir haben uns entschieden, daß wir
von uns aus die eskalation zurückneh­
men. das heißt, wir werden angriffe auf
führende repräsentanten aus wirtschaft
und staat für den jetzt notwendigen
prozeß einstellen.

dieser prozeß von diskussionen und
aufbau einer gegen macht von unten
schließt für uns als einen ganz wesentli­
chen bestandteil den kampf für die freiheit
der politischen gefangenen mit ein.

als einen zentralen fehler haben wir
gesehen. daß wir vie1.zu wenig auf andere.
die hier auch aufgestanden waren, zuge­
gangen sind; und auf die. die noch nicht
aufgestanden waren. gar nicht.

uns ist klar geworden. daß wir die leute
suchen müssen und daß es so nicht
weitergeht. daß wir als guerilla alle ent­
scheidungen allein treffen und erwarten.
daß die anderen sich an uns orientieren.
wir haben das zwar oft anders formuliert,
aber die realität war so.

wir hatten unsere politik ganz stark auf
angriffe gegen die strategien der imperia­
listen reduziert, und gefehlt hat die suche
nach unmittelbaren positiven zielen und
danach, wie eine gesellschaftliche alterna­

tive hier Und heute ·schon anfan~en kannzu eXIstIeren. aaJ5aas hier möglic ist. da
es gent. so etwas anzufangen. haben uns
die erfahrungen. die andere erkämpft
haben. gezeigt.

die verhältnisse zu den leuten. mit denen
wir am meisten zu tun hatten, waren aber
in erster linie darüber bestimmt, gemein­
sam zum angriff zu kommen. deshalb gab

es in der bestimmung gar nicht den raum. )daß sie eigene soziale werte in ihrem alltag

und mit vielen zusammen entwickeln und
leben konnten. nur daraus hätten wir
zusammen zu einer politik kommen kön­
nen. die für mehr menschen. auch für
welche,. die außerhalb der verschiedenen
scene-ghettos leben. erfahrbar macht, daß
die kälte und öhnmacht im imperialismus
nicht schicksal wie naturgewalt ist. son­
dern da autbört. wo menschen ihre bedürf­
nisse. ihre solidarität gemeinsam umset-

zenund das hier und heute anfangen zu
leben.

daraus hatten wir die konsequenzen
gezogen und zwei jahre lang einen paral­
lelen prozeß von neubestimmung und
praktischen interventionen versucht.

wir dachten. wir könnten dadurch, wie
wir unsere aktionen bestimmen und wie
wir reden, von uns aus ein neues verhältnis
schaffen und dadurch die notwendigen
voraussetzungen für eine gemeinsame
diskussion und daraus eine gemeinsame
perspektive mit viel mehr menschen und
gruppen möglich machen.

daß wir unseren prozeß nicht naChVOII_\

ziehbar. sondern nur bruchstückhaft als

ergebnis unserer diskussion in den erklä­
rungen und briefen vermittelt haben. war
ein fehler.

und das hier ist auch nur ein anfang, und
wir werden demnächst über alles genauer
reden.

nach diesen zwei jahren ist uns klar
geworden. daß es so nichtausgereicht hat.
daß wir so nicht den raum aufmachen

können für alles das. was wirjetzt und für
die nächste zeit am wichtigsten finden:

die seit langem notwendigen gemeinsa­
men diskussionen und den aufbau von

zusammenhängen unter den verschieden-­
sten gruppen und menschen; da. wo sie
leben, ausgehend vom alltag der men­
schen in dieser gesellschaft. aus dem für
viele die notwendigkeit drängt, ihre eigene
lage in die hand zu nehmen und gemein-

das ist auch unsere suche.
es gibt tausende probleme. die auf dem

tisch liegen und nach lösungen schreien
und die. wenn sie nicht bald angepackt und
gelöst werden. die ganze menschheit in die

Jcatastro~e fUhren.sie a e sind entstanden durch das
kapitalistische prinzip. daß nur profit und
macht zählen und die menschen und die

~Jn:,.dem untergeordnet smd.
wir. die raf. haben seit 89 angefangen.

verstärkt darüber nachzudenken und zu
reden. daß es für uns wie fUralle. die in der
brd eine geschichte im widerstand haben.
nicht mehr so weitergehen kann wie
bisher. wir haben überlegt. daß es darum
geht. neue bestimmungen fUr eine olitik
herauszu m en. le IC e verän ­
run~en fUr das leben der menschen heute
aurchsetzen kann und die längertnStig elen
herrschenden die bestimmung über die
lebensrealität ganz entreißt. dafUr ist es
notwendig. sich die eigene bzw. gemein­
same geschichte aller im widerstand anzu­
sehen. darüber nachzudenken. was wir
falsch gemacht haben und was wichtige
erfahrungen waren. die wir oder andere
gemacht haben. und weIche bedeutung sie
für die zukunft haben können.

ausgangspunkt war:
I. die tatsache. daß wir alle vor einer

völli verä n situation Im weltweiten
rä e stan en le auflösung
es sozialistischen staaten systems. das

ende des kalten krieges.
wir waren damit konfrontiert. daß die

vorstellung. im gemeinsamen internatio­
nalen kampt emen e1urchbruch tur beftel­
un~ zu schatten. mcht autgegangen 1St.elle

frelUngskämpfe waren Insgesamt zu
schwach. um gegen die auf allen ebenen
ausgeweitete kriegsfUhrung des imperia­
lismus durchzukommen.

der zusammenbruch der sozialistischen
staaten. der seine ursache wesentlich in
den im innern ungelösten widersprüchen
hatte. hat katastrophale auswirkun~en für
millionen menschen weltweit und haTälle.

oie rund um elen globus um befreiung
kämpfen, auf sich selbst zuriickieworfen.

aber dadurch hat Sich' für alle die
notwendigkeit nochmal deutlicher ge­
zeigt. daß die kämpfe um befreiung nur
aus dem selbstbewußtsein der eigenen.
speziellen geschichte der völker. den
authentischen bedingungen und zielen
entwickelt werden können. und nur daraus
kann eine neue internationale kraft entste­
hen.

das,haben viele~sslnnenJaus demtrikont in die dis usslonen emgebracht,
und sie haben dort anfänge einer ganz
neuen politik gefunden und umgesetzt ­
das werden wir hier auch. darin sind wir
mit ihnen verbunden.

2. wir selbst waren damit konfrontiert.
daß wir so, wie wir in den jahren vor 89

IX?litik gemacht haben'cr:tisch re~tstärker. sondern schwä ~ew m
sind. wir haben aus verschiedensten grün­
den keine anziehune:skraft mehr..für die
menschen hier entwickelt, die gemeinsa­
mes handeln möglich macht.
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also ob er raum ffir politische lösungen
zuläßt (und wenn auch vertreter aus der
wirtschaft dahingehend druck auf die
regierung machen, kann das nur gut sein).

wir werden uns genau ansehen, wie
ernst der kinkel-vorstoß ist.

bis jetzt ist nicnt viel davon zu sehen,
außer daß claudia wannersdorfer nur eini­
ge monate, bevor sie sowieso entlassen.
worden wäre, rausgekommen ist. alle
anderen haftunfahigen - günter sonnen­
berg, bemd rößner, isabeljacob, a1ijansen
- sind noch immer drin. und irmgard
möller nach 20 jahren immer noch im
knast. , .

an den haftbedingungen hat sich bis
heute nichts verbessert.

die 213-anhörungen bei norbert hofmei­
er, bärbei perau und thomas thoene glichen
inquisitionen. angelika goder wird trotz
ihrer krankheit mit knast bedroht. in der
ankündigung neuer prozesse gegen gefan­
gene auf grund der kronzeugenaussagen
drückt sich weiter das eiskalte rachebe­
dürfnis des staates aus und das ziel,
gefangene fUrewig im kn~st~inzumauern,.

inder "welt" 'wird init bezug alJf'däS
stuttgarter justizininistl~rium (fer ungebr'o- .
chene vernichtungs wille formuliert: wenn
es nach denen ginge, wäre bei gUnter, der
schon seit 15 jahren haftunfahig gefangen
gehalten wird, nur dann an seine freilas­
sung zu denken, wenn er sich widerstands­
los den repressiven knastschikanen unter­
wirft. "renitenter gefangener", weil er
solidarisch ist und mit seinen freunden
weiterhin zu tun hat. so hetzen sie gegen
seine freilassung.

das alles steht im krassen widerspruch
dazu, daß sich auf seiten des staates
wirklich eine andere haltung dUrchzuset­
zen beginnt.

die haftunfähigen und die gefang~
nen, die am längsten sitzen, müssen
sofort raus und alle anderen bis zu ihrer
freila~ung zusammenkomm~n!

es ist eine wichtige weichen stellung, ob
sich in nächster zeit was in diese richtung
bewegt: daran kannjedelrsehen, in welche

richtung der zug fahren soll; setzt sich im
apparat die fraktion durch, die einsieht,
daß sie anfangen müssen, zugeständnisse
ffir politische lösungen zu machen, oder
setzen sich die scharfmacher und. eisen­
fresser durch.

das wird sich nicht nur am staatlichen
verhalten gegenüber den politischen ge­
fangenen zeigen. es gibt auch' andere
brennpunkte, an denen diese weichensteI­
lung ganz unmittelbar sichtbar wird. da,
wo die kämpfe schon so weit sind, daß sie
einen raum durchgesetzt haben, wird es
sich schnell zeigen, wie weit sie politische
lösungen zulassen oder auf krieg setzen.

zum 'beispiel, ob sie den leuten inder
hafenstraße nach 10 jahren kampf weiter­
hin ihre existenzberechtigung streitig ma­
chen.

aber langfristig geht es ja um viel mehr:
- es gibt kämpfe der sozialen gefangenen
gegen sonderhaft und überhaupt gegen
unmenschliche bedingungen in den knä­
steno es darf nicht so laufen, daß die
politischen gefangenen aus den vernich­
tungstrakten kommen und danach andere
hinein.

- alle isolationstrakte müssen geschlossen
werden!

- es gibt kämpfe um zentren, um lebens­
und wohnraum von vielen, die das heute
hier nicht haben.
- es wird sich zeigen, inwieweit die
menschen in der ex-ddr weiterhin im
schnellverfahren zu willenlosen objekten
in das kapitalistische system gepreßt wer­
den sollen oder sie raum erobern können,
die entwicklung selbst zu bestimmen.
- es ist eine wichtige frage, wie lange noch
der staat den rassismus gegen die flücht­
linge schüren und sie als "untermenschen"
behandeln kann. um sich' und die wirt­

schaft damit aus der yerantwortung ffir
arbeitslosigkeit, wohnungsnot, altersar- .
mut uSW.zu ziehen. und wie lange er noch
diese menschen wieder ins elend zuIilck­

schicken kann, das er ständig mit produ­
ziert.

- es ist seit langem realität, daß di'ebullen

faschisten schützen und antifaschisten

niederknüppeln, daß sie· demonstrantIn­
nen in den tod hetzen, wie conny wiss­
mann, daß sie auf sie schießen, wie vor ein
paar monaten in frankfurt, und flüchtlinge
mit elektros foltern usw.
- es ist d' b deutsche soldaten

wieder 2e ~re Völker marschieren,und wie lange enn noch faschistische
regiDres mit waffen und unterstützung von
hier die bevölkerungen massakrieren kön~
nen.

vor allem daran, wie an allen diesen
fragen - und logisch ist das ,nicht
vollständig' hier - kämpfe 'in der gesell­

schaft entwickelt werden, wird sich e.nt.- S
scheiden, wie weit hier ein pnlitic:rh{'L
raum ffir lösungen erkamDft werden kann.

von allein werden sie an keinem punkt
zuIilckweichen, dafUr wird immer gesell- .
schaftlicher druck und kämpfe ffir unsere
forderungen notwendig sein.

wir haben von uns aus jetzt mit der
Iilckriahme der eskalation aus der ausein­
andersetzung. einen schritt g~macht, um
diesen politischen raum aufzumachen.

jetzt ist die staatliche seite gefragt,. wie
sie sich verhält;

und weil das heute noch niemand weiß,
wollen wir den prozeß von diskussion und
aufbau schützen. ;

wenn sie diejenigen, die diesen prozeß
ffir sich in die hand nehmen,mit ihrer
walze aus repression und vernichtung
plattmachen, also weiter auf krieg gegen
unten setzen, dann ist ffir uns die phase des
zuIilck-nehmens der eskalation vorbei -
wir werden uns das nicht tatenlos anschau-

'j en. '.

wenn sie uns, also alle, die für eine

I Me.n..SCh..I.iCh..e ge.•se..1.I.S.Ch..•af.t.. käm p."fie.n. mc.h..t

leben lassen, dann müssen sie wissen, daß
ihre eliten auch nicht leben können ..

auch,'wenn "eS' riicht un$er .Interesse' ist:
krieg kailn' nur' mit krieg' beantWortet'
werden ..
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